
Sorgen um Wälder und Biodiversität
Aus der Versuchsarbeit der praktischen Landbauforschung:  
Eine Dokumentation zum Schutz, Erhaltung und Vermehrung  
der Waldameisen auf den Flächen des Bauckhofes Amelinghausen
Die heute bittere Realität des Klimawandels erkannte 
vor fast 200 Jahren schon Alexander von Humboldt, ins-
besondere bei seiner Russland-Expedition. In den un-
terschiedlichen Gegenden, wie um das Kaspische Meer 
herum, in denen die Landschaften gen Süden immer 
höher ansteigen, entdeckte er bereits erste Anzeichen. 
Für den universellen Wissenschaftler waren die Zusam-
menhänge durch die Zerstörung von Wäldern, die Art 
der Holznutzung und der Waldpflege Gründe für den 
entstehenden Klimawandel. „Humboldt nutzte seinen 
Petersburger Vortrag im November 1829 auch, um in 
dem riesigen Russischen Reich Klimastudien anzure-
gen. Er wünschte sich Daten, die darüber Aufschluss ga-
ben, wie sich die Zerstörung von Wäldern auf das Klima 
auswirken würde – die erste große Studie über den Ein-
fluss des Menschen auf die Klimabedingungen. ‚Es sei 
die Pflicht der Wissenschaftler,‘ so Humboldt, ‚zu unter-
suchen, was in der Ökonomie der Natur verändert ist.‘ “1

Heute ist der weltweite Wandel des Klimas durch CO2-
Erwärmungen, Großbrände und die Rodungen gewal-
tiger Waldflächen allgemein bekannt.

Ameisen als Helfer in der Not
Die „heilenden Kräfte“ der natürlichen Ameisensäu-
re (HCOOH) für Menschheit und Natur, die in großer 
Menge (2.700 Tonnen am Tag) entstehen, werden 
kaum wahrgenommen. Durch unsere unbeachteten 
Handlungen vermehren sich ungewollt erstaunliche 
Ameisenarten, die Menschen, Tiere und Pflanzen min-
destens stören, aber auch tödliche Gefahren in sich 
bergen. Andererseits verringern sich spezielle und 
wichtige Arten, die für Orte wie unsere Wälder von 
größter Bedeutung sind. 
Nicht nur in den Tropen, wo sehr viele Ameisen in zahl-
reichen Arten unterschiedlich aktiv sind, stehen wir 
auch in hiesigen Wäldern vor Sorgen und Problemen.
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In den Ergebnissen des BUND (Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland) beobachtet man den Rück-
gang der Waldameisen sogar stärker, als den der Bie-
nen.
Bei den Langzeit-Beobachtungen in den Wäldern des 
Bauckhofes Amelinghausen geht es seit vielen Jahr-
zehnten vor allem um die so genannte „Kahlrückige 
Waldameise (Formica polyctena)“. Diese kleine Rote 
Waldameise ist für das Leben und die Gesundheit der 
Wälder sehr wichtig.
Bei den fortlaufenden Kontrollen zeigt sich stellenwei-
se eine starke Abnahme der Population; an besonde-
ren Orten hingegen entwickelten sich die Völker gut. 
Diese positive Entwicklung ist verbunden mit dem 
Auftreten mehrerer Rindenlaus-Arten, deren Zeitläufe 
und Aktivitäten im Jahreslauf und je nach Witterung 
wechseln.
Ameisen dienen im Sinne der Natur der Waldhygiene, 
dafür sollen neue Kolonien an Ameisennestern ange-
siedelt und befördert werden. In der Unterstützung 
der Ernährungsbeziehung (Tro-
phobiose) für andere Insekten, wie 
zum Beispiel der Schlupfwespen 
zur Bekämpfung von Blattwan-
zen, Raupen und anderen, ist Ho-
nigtau die Grundlage, durch die 
Ameisenkolonien (Lachniden und 
Lecanien) gepflegt werden. Immer 
wieder staunen wir über diese klei-
nen Helfer: ihre Wachsamkeit, ihre 
Emsigkeit, ihre gezielte Jagdkunst 
mit gegenseitigem, raschem Zu-
greifen. Die große Kraft der kleinen 
Insekten ist für uns kaum vorstell-
bar. Mit Stolz zeigen sie uns: „Hier: 
Diese Bäume sind geschützt, eine 
Million Schadinsekten im Jahr kön-
nen wir erjagen.“

Viele Tierarten sind Gäste bei den Ameisen. Das Reh ruht 
kurzzeitig  in der Nähe aus und schenkt ihnen Läuse 
und Flöhe. Dachs, Fuchs und Wildschwein erfreuen sich 
an Engerlingen und Vögel holen wertvolles Futter für 
die Kleinen und viele Insektenarten benötigen, durch 
gezielten Vorgang, Lebensmittel in Wohnräumen. 
Das ruhende Waldameisen-Volk schaut träumend in 
der Winterzeit durch den um ihr Nest geschichteten 
Sand. In der mit Fleiß nun gelockerten Tiefe spiegeln 
Sterne den Zeitenlauf, und sie fragen, wann mag die 
rechte Sonne kommend?

Entwicklung der letzten 42 Jahre
Das Wachstum der Gehölze, die Verdichtung durch Kräu-
ter und Sträucher sowie ungünstige Witterungsnieder-
schläge bedrängen nicht nur das Leben der Ameisen, 
sondern auch das der länger lebenden Rindenläuse, 
die durch ihre Ausscheidungen die süße Grundnah-
rung liefern. Bei Beobachtungen im Jahre 1978 wurden 
in den Wäldern des Bauckhofes viele Ameisennester 

festgestellt. Häufige Vermehrun-
gen, gezieltes Pflegen und Nest-
Schützungen zeigten Erfolg. Und 
so war die Waldhygiene durch 80 
Nester der Formica polyctena ak-
tiv. Bei späteren Kontrollen erga-
ben sich in den unterschiedlichen 
Revieren mehrfach besorgniserre-
gende Entwicklungen. Durch Ab-
nahme in den darauffolgenden 
Jahren waren 1987 nur noch 17 
Völker vorhanden. Heute finden 
wir durch Schutz und Pflegemaß-
nahmen 212 Nester im Bauckhof 
Wald.

1 Andrea Wulf, Alexander von Humboldt und 
die Erfindung der Natur,  ISBN 978-3-570-
10206-0  S. 272



Abt. 17   In den Hehlen,  Fläche 3,57 ha
	 1999:   	 3 künstliche Völker
	 2008: 	 gesamt 1 Nest schwach, 3 künstliche Völker
	 2012:  	 gesamt 1 Nest schwach 2 künstliche Völker
	 2019: 	 gesamt 1 Nest schwach

Abt. 18/C  Brand,   Fläche 0,80 ha
 	 1995:  	 4 künstliche Völker
	 2008:  	 gesamt 1 Nest schwach 

Abt: 23  Auf dem Hohen Wege, Fläche 27,12 ha
	 1989: 	 gesamt   14 Nester, davon 4 Nester schwach 
	 1993:  	 gesamt  17 Nester,  1 natürliche, 8 künstliche Vermehrung
	 1999:  	 gesamt  19 Nester,  8 künstliche Vermehrung, (von Marienhöhe)
	 2002:  	 gesamt  27 Nester,  2 natürliche, 8 künstliche Vermehrung
	 2011:  	 gesamt  42 Nester,  8 natürliche, 7 künstliche Vermehrung 
	 2019:  	 gesamt  97 Nester  (22 leere Nester aus 2016, 2017, 2018)

Abt. 24 D Stegens Berg und Radekamp
	 1995: 	 gesamt  14 Nester, 3 natürliche, 3 künstliche Vermehrung
	 2011: 	 gesamt  13 Nester, 5 schwache Nester
	 2019: 	 gesamt   4 Nester

Abt. 27  Lehmwiese    Fläche  7,51 ha
	 2006:  	 gesamt  12 Nester,  7 künstliche Vermehrung
	 2009  	 März:  gesamt 14 Polyctena, 3 aus künstlicher Vermehrung
 		  1 Lasius emarginatus,  1 Lasius fuliginosus, 2 Raptioformica sanguinea 
	 2009 	 Juni:  gesamt  20 Nester,  7 aus künstlicher Vermehrung
		  1 Lasius emarginatus,  2 Lasius fuliginosus, 2 Raptioformica sanguinea 
	 2020:  	 gesamt  9 Nester, 
 
Abt. 28  Olderdorfer Wohle  (ohne 28 /B)  Fläche  10,08 ha
 	 1987:  	 gesamt 35 Nester, davon 8 Völker schwach
  	 1988: 	 gesamt  31 Nester, 10 mit Schutz
		  Verminderung der Rindenlaus Arten an Pinus sylvestris ?
 	 1997:  	 gesamt  7 Nester,   3 künstliche, 1 natürliche Vermehrung 
 	 2003:  	 gesamt  12 Nester,  6 kleine, 6 gschützt natürliche Vermehrung
 	 2016:  	 gesamt   Nes ter,  3 künstliche Vermehrung
	 2009: 	 gesamt  16 Nester, 7 kleine Völker
	 2020: 	 gesamt  10 Nester, 4 kleine Völker
 
Abt. 28 /B  Zweite Wald   Fläche 1,36 ha
	 1987: 	 gesamt  4 Nester,  3 künstliche Vermehrung
	 1999: 	 gesamt  3 Nester,  2 künstliche Vermehrung 	
	 2002: 	 gesamt  4 Nester,  1 künstliche Vermehrung
	 2009: 	 gesamt  8 Nester,  3 künstliche Vermehrung
	 2011: 	 gesamt  5 Nester,  2 natürliche Vermehrung	
	 2015: 	 gesamt  3 Nester,  1 künstliche, 1 natürliche Vermehrung
	 2017: 	 gesamt  5 Nester,  1 natürliche Vermehrung
	 2019: 	 gesamt  4 Nester,  1 schwaches Nest künstlich
	 2020: 	 gesamt  4 Nester,  1 natürliche Vermehrung



Neben der Bundesstrasse B209 (siehe Zeichnung)
	 Wanderung aus 28 /B in mehreren Jahren und natürliche Vermehrung. 
	 In der langen Wanderungen entstehen manchmal mehrere Völker.

Abt. 29 Kronsberg Fläche 7,89 ha
	 1997: 	 gesamt   7 Nester, 3 angelegte, 1 natürliche Vermehrung 
	 2000: 	 gesamt  11 Nester, 5 angelegte, 1 natürliche Vermehrung
	 2016: 	 gesamt  12 Nester, 2 angelegte, 7 natürliche Vermehrung	
	 2020: 	 gesamt    8 Nester,  1 natürliche Vermehrung

Abt. 34  Oldendorfer-Totenstadt   Fläche 5,98 ha
	 1988: 	 gesamt  4 Nester
	 1995: 	 gesamt  2 Nester
	 2002: 	 gesamt  1 Nester
	 2005: 	 5 neue künstliche Vermehrungen
	 2011: 	 gesamt:  1 altes Nester, 2 neue natürliche Völker
	 2019:  	 kein Nest
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Rinder können Helfer  
der Wald-Ameisen werden
Die Natur! Sie schafft ewig neue Gestalten. 
Was da ist, war noch nie, was war, kommt nie wieder – 
Alles ist neu und doch immer das Alte.
Johann Wolfgang Goethe

Abt: 32 /G   ehemals Ödland  1,48 ha 
 1985    Versuch Waldweide im Ödland 
 
Zur Entwicklung dieser kleinen 0,8 Hektar großen Öd-
landfläche wurden besondere Gehölzarten auf dem 
armen Sandboden gepflanzt.  Es entstand ein lichtes 
Wäldchen, eine Waldweide (silvopastorale Agroforest). 
Ein Großteil der ausgewählten Arten: Haselnuss (Co-
rylus avellana), Baum-Hasel (Corylus colurna), Winter-
linde (Tilia cordata), Manna Esche (Fraxinus ornus), 
Grau-Erle (Alnus glutinosa), Bergahorn (Acer pseudo-
platanus) Feldahorn (Acer campertre), Zitterpappel 
(Populus tremula), Apfel (Malus syvesris), Wildbir-
ne (Pyrus pyraster), Echte Mehlbeere (Sorbus. aria), 
Schwedische Mehlbeere (Sorbus intermedia), Speier-
ling (S. domestica), Vogelbeere (S. aucuparia),  Mirabel-
le (Prunus demestica syriaca), Douglasie (Pseudotsuga 
menziesie), Nordmann-Tanne (Abies nordmanniana) 
und einige 50-jährige Eichen und Kiefern. 
Viele Heister entwickelten sich langsam zu Sträuchern 
und Bäumen in der Waldweide. 

Die Pflege der Waldameisen auf  der besonderen 
Fläche, Abt 32 /G2 

1987:  �das schwache Polyctena wurde geschützt und 
gefüttert und 2 neue Nester angelegt. Eier der 
Eichenrindenlaus (Lachnus roboris) wurden 
eingetragen und geschützt. Siehe Fotos

1992:  2 weitere neue Nester angelegt
1998:  �2 Nester mit Draht geschützt, 2 neue angelegte 

Nester, mit Fischereinetz bezogen.
1999:  ��Pflege der Waldweide durch die Dexter Rinder. 

Viele Nester wurden durch Elektrozaun vor den 
Spuren der Rinder geschützt. 

Um die rechte Temperaturen (±25°C) für die empfind-
lichen Larven im Innern Ameisennestern zu erhalten, 
werden durch komplizierte Leitwege von Arbeiterin-

nen die Temperatur ständig gesteuert. Die instabilen 
sandigen „Burgkammern“, können durch Rinderfüße 
erdrückt werden. Erstaunlich genau reagieren diese 
„Krankenschwestern“ für ihre Eier und Klein-Larven. 
Schon im Voraus erkennen sie kommende Witterung. 
Beginnen rasch mit der Kühlung und Verbauung vor 
der Wärmstrahlung. Und ebenso vor Kälte wird ge-
wärmt. Über den ganzen Tag,  alle 24 Stunden werden 
die Temperaturen in den Räumen um die „Babys“. in-
tensiv ausgeglichen.  

2010:  �gesamt 23 Nester. 4 alte und 9 natürlich entwi-
ckelte wurden geschützt, 10 natürliche wurden 
nicht geschützt. In der nun halboffenen Wei-
delandschaft entwickelten sich mehrfach gute 
Völker.

2015: �gesamt 38 Nester. 15 geschützte Nester, 23 ohne 
Schutz. 

Diese ruhigen Rinder äsen auch um die Ameisen-Bur-
gen und beachten ihre kleinen Freunde. Sie pflegen 
die halboffene Weidelandschaft und räumen vorsich-
tig um die  Nester auf: Brennnesseln, Brombeeren, 
Spätblühende Traubenkirsche und sogar teilweise 
Japanischer Knöterich wird gefressen, und die Licht-
verhältnisse für die Ameisen geschaffen, die sie benö-
tigen ohne deren Wege groß zu stören. 

2020: �Ohne Rinder wuchs kräftig Traubenkirsche, 
Brombeere und Brennnessel und mehr. Die 
Dunkelheit stört die Ameisen und viele Völker, 
besonders aus geschützten Nestern, wandern 
aus oder sterben. 

Derzeit stehen wir vor vielen Fragen.














